Interpretation

Vergleichsarbeit der Klasse 10

In der Parabel“ Wenn die Haifische Menschen wären“, verfasst von Bertolt Brecht, wird die Menschheit mit Haifischen und Fischlein verglichen.

Der Text selber ist ziemlich sarkastisch geschriebenen: ,“...in diesen Schulen werden die Fischlein lernen, wie man in den Rachen der Haifische schwimmt.“ (Z. 9 f.). Dies zeigt die Unsinnigkeit des  Erlernten
.

Der ganze Text zieht eine Parallele zum Kapitalismus, wo die Haifische die Fischlein ausbeuten. Hierbei steht der Hai für große Unternehmer(Kredithai 
= Ausbeuter) oder für  den ganzen Staat und die Fischlein für das Volk oder die Arbeiter.

Das  Perverse am Text 
ist die scheinbare Fürsorge der Haifische, sie schaffen Krankenhäuser, „...sanitäre Anlagen...“(z. ? ), an
. Außerdem 
noch Kultur und Kästen (symbolisiert die Häuser für Menschen) für deren Wohlergehen. Jedoch im Endeffekt werden sie 
doch verspeist, bei den Menschen wäre es der Verschleiß oder die Ausbeutung der Menschheit 
im Kapitalismus.

Auch der Krieg unter den Haifischen, wird auf den Schultern der Fischlein, welche ja klein und schwach sind
, ausgetragen. Obwohl 
diese ja von den Haien angezettelt wurden.

Jedoch durch die Naivität der kleinen Fischlein und deren Vertrauen, welches sie den Haien entgegen bringen, da es ihnen ja schon in der Schule „eingetrichtert“ wurde, sind sie blind und sehen nicht hinter die „Kulissen“ und sehen die eigentlichen Missstände 
nicht.

Weiter 
wird auch die Religion negativ dargestellt, denn durch die wird den Fischlein die Erlösung im Jenseits versprochen. Welche 
sie aber nur erlangen bei ihrer Opferung, in diesem Fall, indem sie freiwillig in das Maul der  Haie schwimmen. Dies bezieht sich auf alle Religionen, welche bei den Menschen zu finden sind, da nicht nur bei den Muslimen 
eine ausgleichende Gerechtigkeit nach dem Tode in Aussicht gestellt wird. Auch wenn es 
im Christentum heute verpönt ist, so wurde dies auch im Christentum wie auch in anderen Religionen praktiziert.

Ebenfalls 
die Gleichheit der Fischlein, wie sie ja im Kommunismus als Beispiel zu finden ist, wird zerstört. Denn einige werden anderen untergeordnet
. So gibt es dann Offiziere und Beamte. Dies bezieht sich aber auch auf die Religion, wo es ja auch eine Hirachie gibt
.

Der Text endet mit einer sarkastischen Bemerkung, die da wäre
, dass dies alles 
überhaupt erst eine Kultur bilden würde, wobei das alles ja doch eher barbarisch aussieht 
und man nur den Schein einer Kultur zur Schau stellt, genau wie im Kapitalismus. 

Bertolt Brecht war ein bekennender Kommunist. Was mit einigem Hintergrundwissen und diesem Text, nachzu vollziehen ist
. Jedoch beschriebt er nur die Nachteile des Kapitalismus. Jedoch 
dessen Vorteile und die Nachteile des Kommunismus werden nicht erwähnt. So brauchen die Menschen zum Beispiel die Religion
, denn es liegt in dessen 
Natur, dass wir an etwas glauben müssen, vor allem in Krisenzeiten. Außerdem kann dieser Kapitalismus nicht so schlecht sein, sonst wäre er ja nicht so verbreitet
, jedoch darf man ihn nicht als Maß aller Dinge sehn, wie es einige Männer 
heute meinen tun zu müssen. Es muss ein gewisser Kompromiss gefunden werden
.

Insgesamt scheint mir diese Parabel zu subjektiv zu sein
, jedoch sind die genannten Aspekte nicht von der Hand zu weisen
.

MR

Mangelhafte Widergabe des Inhalts für textunkundigen Leser. ungeordnete, fragmentarische Auswertung. Sprachlich-stilistische Mängel ( mangelhaft auf der ganzen Linie !

�PAGE \# "'Seite: '#'�'"  �Seite: 1���Du fängst mit einem Detail an, obwohl man den Kontext noch nicht mitgeteilt bekommen hat...


�PAGE \# "'Seite: '#'�'"  �Seite: 1���gute Assoziation


�PAGE \# "'Seite: '#'�'"  �Seite: 1���Nicht der * Text * ist „pervers“, sd. die dargestellte Situation...


�PAGE \# "'Seite: '#'�'"  �Seite: 1���„Perversität“ (Verdrehtheit) wird hier nicht deutlich: Haie kümmern sich um das Wohlergehen der Fischlein, jedoch nur, damit sie lange genug leben, um von ihnen gefressen zu werden.


�PAGE \# "'Seite: '#'�'"  �Seite: 1���Satz unvollständig


�PAGE \# "'Seite: '#'�'"  �Seite: 1���Bezug: die Menschen, die Häuser ... ?


�PAGE \# "'Seite: '#'�'"  �Seite: 1���f.A. Arbeiter, Proletarier, Lohnabhängigen...


�PAGE \# "'Seite: '#'�'"  �Seite: 1���Widerspruch: auf den Schultern der kleinen und schwachen Fische (weil – obwohl ?) werden Kriege ausgetragen


�PAGE \# "'Seite: '#'�'"  �Seite: 1���unv. Satz !


�PAGE \# "'Seite: '#'�'"  �Seite: 1���f.A. es handelt sich um „Missstände“ im weitesten Sinne, vordergründig aber um * Manipulation *


�PAGE \# "'Seite: '#'�'"  �Seite: 1���Weiter ... auch ( Gedankensprung ? Gedankl. Verbindung herstellen !


�PAGE \# "'Seite: '#'�'"  �Seite: 1���unv. Satz !!!


�PAGE \# "'Seite: '#'�'"  �Seite: 1���Form. Opferungen stattfinden / vonstatten gehen ( beide Form., die hier vermischt werden, passen nicht, gemeint: Selbstmordattentäter, denen das Paradies versprochen wird.


�PAGE \# "'Seite: '#'�'"  ��Bez. Was ? Opferungen ? Es wird noch „geopfert“ in vielfältiger Form...


�PAGE \# "'Seite: '#'�'"  ��Entspricht „auch“ ( Gedankensprung


�PAGE \# "'Seite: '#'�'"  ��umgekehrt: Vorgesetzte werden geschaffen !


�PAGE \# "'Seite: '#'�'"  ��Religion vorher angesprochen, hier: Der Begriff „Hierachie“ (Priesterherrschaft) stammt ursprünglich aus dem religiösen Bereich.


�PAGE \# "'Seite: '#'�'"  ��Form.


�PAGE \# "'Seite: '#'�'"  ��Form. WAS ? ( es gäbe – angeblich – erst eine „Kultur“, wenn die Haifische Menschen wären


�PAGE \# "'Seite: '#'�'"  ��Ironie: Fressen und Gefressen-Werden, kapitalist. Prinzip


�PAGE \# "'Seite: '#'�'"  ��unvollst. Satz


�PAGE \# "'Seite: '#'�'"  ��W.d.A.


�PAGE \# "'Seite: '#'�'"  ��„die“ Menschen ? Weshalb gibt es dann Atheisten ?


�PAGE \# "'Seite: '#'�'"  ��Gr. deren


�PAGE \# "'Seite: '#'�'"  ��AIDS ist auch verbreitet. „Esst mehr Scheiße – Millionen Fliegen können nicht irren!“


�PAGE \# "'Seite: '#'�'"  ��Wieso nur Männer ?


�PAGE \# "'Seite: '#'�'"  ��Kompromiss zwischen Kommunismus und Kapitalismus ?


�PAGE \# "'Seite: '#'�'"  ��unbegründete Meinungsäußerung


�PAGE \# "'Seite: '#'�'"  ��wird relativiert: allen wohl und niemand weh...





